
 

SHERLOCK HOLMES UND 

DER SELTSAME FALL MIT 

DER VERSCHWINDEND KLEINEN 

DIFFERENZ 

Ein theologisch-kriminologische Kurzgeschichte. 

"Die Kälte kam diesen Herbst unerwartet früh und ungewöhnlich frisch über London. 

Tagsüber lichteten sich die Nebel nur selten und wenn, dann nur um Platz für Schauer zu 

schaffen. Eben solcher Trübsinn fiel auch auf meinen guten alten Freund Sherlock Holmes, 

der erst im August einen bekannten Adligen Genuas gewohnt effizient wie diskret vor 

einem wirren Komplott von Lügen und Verschwörungen erlöst hat. Der Fall hat sehr an 

seinen Kräften gezerrt; so konnte ich es nur schwer glauben, dass ihn ein Problem 

theologischer Art wirklich derart beschäftigen sollte. Man muss wissen, dass sich der 

berühmte Ermittler, seit er am 07.07.1891 die letzte Predigt von C.H. Spurgeon gehört 

hatte, sich mit der gleichen Hingabe an wendete, wie er es zuvor an seine detektivische 

Arbeit tat. Das ich in meinen Berichten diese ungewöhnliche Entwicklung seiner 

Persönlichkeit bisher verschwiegen habe, muss meiner übertriebenen Furcht davor 

zugeschrieben werden, dass sich die Leser nur wenig für das geistliche Leben von Holmes' 

interessieren könnten. 

"Aber Holmes, es geht doch nur um 0,1%. Wie kann Sie das bloß derart beschäftigen? " - 

unterbrach ich sein trübes stundenlanges Schweigen. 

"Watson, verstehen Sie denn nicht, dass diese 0,1% elementar sind. Elementar! Verlieren wir 

diese, verlieren wir das ganze Evangelium." 
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"Das Sie selbst in ihrem Glauben ein Perfektionist bleiben wollen, konnte ich noch nie 

verstehen" - gab ich lauthals meinem Ärger preis! 

"Ja haben Sie denn am Sonntag überhaupt zugehört? Sie waren doch genauso wie ich in 

der Andacht in der Harlesdon Church in Brent. War es nicht sogar Ihre Idee hinzugehen?" 

"Eben weil ich zugehört habe, kann ich Ihren Ärger nicht nachvollziehen! Der Predigte 

sprach feurig über seine Überzeugung, dass Gott 99,9% für unser Heil tut und es nun auf 

unsere 0,1% ankommt, ob wir gerettet werden. Klingt für mich genau nach dem, was Ihnen 

so wichtig ist, dass die Rettung allein vom Herrn kommt (Jona 2,9), dass das Lamm ausrief, 

es ist vollbracht (Joh. 19,20) und dass man das Heil nur beim Gott Israels finden kann." 

"Watson! Wann lernen Sie endlich auf die Details zu achten, auf die es ankommt. So wird 

aus Ihnen nie ein guter Detektiv! Haben Sie wirklich nicht bemerkt, mit welcher geschickten 

Illustration der Prediger die Heilslehre auf den Kopf gestellt hat?" - Die scharfen Augen des 

Detektivs hellten sich aus und er erwachte zunehmend aus seiner Lethargie. 

"Ihre Urteile sind unerträglich, mein Freund!  Es war nicht zu übersehen, dass die 

Illustration des Predigers zentral für seine Botschaft war. Und es war auch kaum zu 

übersehen, dass Sie sich kaum auf Ihrem Platz halten konnten", fügte ich etwas lustlos 

hinzu. Das Holmes seinen Glauben ernster nahm, als seinen Job, wurde vor allem in solchen 

Momenten anstrengend für mich. "Der Prediger führte unter Anwendung aller 

rhetorischen Mittel aus, dass man sich das Heil wie eine wundervolle Maschine vorstellen 

kann. Mächtiger und prachtvoller als alles was man auf der Weltausstellung 1889 in Paris 

sehen konnte. Eine ewige Maschine nämlich, vergoldet, fest, unerschütterlich. Fest wie ein 

Felsen, wie eine mächtige Rechenmaschine, dabei schnell und präzise, immer zutreffend. 

Diese Maschine liefert die feinsten Schätze und Reichtümer, die weder Rost noch Motten 

fressen können. Doch auf eine Sache komme es nun an. Auf das Drücken des Knopfes, um 

die mächtige Maschinerie des Segens in Lauf zu bringen. Der Hebel oder Knauf dafür liegt 

in unserer Hand. Der Prediger sagte noch, dass das die biblische Darstellung des Heils ist. 
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Gott liefert die prächtige Maschine, stellt also alles bereit und nun kommt es darauf an, ob 

wir den Startknopf betätigen. Gott hat alles für Ihn Mögliche getan und nun kommt Alles 

auf unser entscheidendes Quantum an." 

"Und es gibt an diesem Beispiel nichts, was Ihnen dabei verdächtig kommt?" 

"Nein, denn eine Woche zuvor haben wir in Kensington doch eine ähnliche Botschaft 

gehört. Der Prediger dort sprach über Gottes großen Beitrag zu unserem Heil. Gott geht 

alle Schritte bis auf einen. Im Grunde geht Gott 99,9% auf uns zu und auf unsere 0,1% kommt 

es jetzt an (ob die Maschine läuft)" 

"Und ich sage, dass, wenn das Heil nicht völlig von Gott kommt, das ganze christliche 

Evangelium in Gefahr ist." 

"Oh Holmes, Sie hören sich wieder an wie ein Calvinist! Spielen denn 0,1% denn überhaupt 

eine solch wichtige Rolle. Selbst wenn Sie recht haben, hätten Sie doch noch 99,9% der 

Gemeinsamkeit, oder? Wäre das nicht eine gute Grundlage, auf die Gemeinsamkeiten zu 

blicken?" 

"Wohl mag ich wie ein Calvinist klingen, aber nur, weil ich die 100%-ige Verantwortung des 

Menschen verteidigen möchte. Die sentimentalen Reden des Probstes in Kensington und 

des Predigers in Kent waren nichts anderes als oberflächliches Gewäsch und es sollte mir 

leicht fallen, es Ihnen zu beweisen!" 

"Lassen Sie uns dieses Experiment durchführen. Auch wenn es mir schwer fällt zu glauben, 

dass Deduktion in theologischen Fragen so erfolgreich sein sollte, wie Sie es in ihrer Arbeit 

als Detective-Consultant ist." 

"Top! Die Wette gilt!" erwiderte Holmes. Es fiel ihm immer noch schwer, eine angemessene 

Demut in Glaubensfragen zu behalten. Aber nun war nichts mehr von seiner ursprünglichen 

Lethargie anzumerken. Das Gesicht war scharf gezeichnet. Rasch erhob er sich aus seinem 

breiten Lodge-Sessel, in dem er aufgrund seiner dürren Gestalt immer ein bizarres Bild 
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abgab. Er zündete sich seine Pfeife an und ging zum tiefen und breiten Fenster, aus dem 

man erkennen konnte, dass die dicken Nebel sich langsam verzogen. Da der Abend bereits 

fortgeschritten war, entzündete ich den Kamin. Wohliger Geruch von verbranntem 

Buchenholz breitete sich aus. Holmes begann seine Deduktion: "Überlegen Sie doch einmal 

selbst, mein lieber Freund: Wie lief ihr Glaubensleben denn wirklich ab, seit Sie das erste 

mal in der Metropolitan Church das Evangelium hörten." 

Ich nahm mir etwas Zeit, um wahrheitsgemäß zu antworten. Seit diesem Moment 1891 

waren bereits zehn Jahre vergangen und bei aller Freude und Freiheit, die ich seitdem 

erlebt habe, musste ich doch zugeben: "Holmes, es ist ein Weg gewesen, denn ich nie 

bereut habe. Wenn ich etwas bereut habe, dann dass ich so lange blind und taub für das 

Evangelium geblieben bin. Ich bereue, dass ich die Einladungen zu den Gottesdiensten als 

pietistischen Quatsch abschlug und wenn ich mal sonntags in der Kathedrale war, um 

einem berühmten Bischof zu lauschen, ergötzte ich mich lieber an den  liebreizenden 

Damen in ihren prächtigen Gewändern, als an der Botschaft, die oft so langweilig war.Aber 

seit die Botschaft von Jesus Christus mein Herz erwärmt hat, ist alles anders. Es ist ein Weg 

der Freude und Erfüllung, aber er ist auch ein furchtbar schwerer Weg. Ehrlich, so oft ist ein 

hartes Pilgerleben. Wie viele Freunde haben sich von uns abgewendet, seit wir Christen 

sind. Nicht zu sprechen, von den Anfechtungen, ob nun Zweifel, Entmutigungen, Ängste, 

die einem kaum mal einen Tag Ruhe gewähren. Der Satan geht umher wie ein brüllender 

Löwe. Täglich sehe ich zudem mein hartnäckig ungläubiges Herz; die permanente Gefahr 

des Abfalls, vor dem ich bisher gnädiglich bewahrt wurde. Es ist ein permanenten Kampf, 

der meinen ganzen Einsatz erfordert. " 

"Natürlich nur die besagten 0,1% von Ihnen?" - unterbrach mich Holmes schnell. 

"Nein, natürlich 100%!"  - erwiderte ich kurz angebunden: "Ok, zugegeben, Trägheit und 

Faulheit und alter Trott überfallen mich regelmäßig. Zeiten, in denen ich mich frage, ob ich 

überhaupt 10% investiere, aber ich erlebe es immer wieder, dass Gott in seiner Vorsehung 
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die Geschicke so führt, dass ich "aufgerüttelt" oder aufs Neue angespornt werde. Sei es 

durch Anfechtungen oder durch Nöte, ob nun meine oder die meiner Mitmenschen." 

"Also auf jeden Fall sind es mehr als 0,1%, zu denen Sie der Heilige Geist antreibt, oder?" 

"Wenn Sie es so sagen, klingt es überzeugend. Aber auch verwirrend. Wenn ich immer 100% 

investiere, rette ich mich dann selbst? Wo bleibt dann "Sola Gratia"? Was ist dann damit, 

dass das Heil nur von Christus kommt? Das kann so auch nicht stimmen. Vielleicht sind 

meine 100% im Vergleich zu Gottes Beitrag wie 0,1% zu 99,9%???" - wagte ich eine mutige 

Spekulation. Langsam merkte ich die Falle, die mir gestellt wurde. 

"Hm, bevor wir versuchen die Rechnung durch Zahlentransformationen zu erschweren, 

würde ich Sie bitten, mit mir noch eine andere Überlegung anzustellen. Wenn es stimmt, 

dass Sie ihre Errettung mit Furcht und Zittern bewirken, wenn Sie den Lauf zum 

himmlischen Jerusalem nur unter Anfechtungen, Ängsten und Furcht begehen, wenn nach 

zwei Schritten vorwärts so oft einer zurück folgt, wenn Niederlagen und Ablehnung die 

Sicht vernebeln, dass Sie kaum vorwärts kommen, Sie aber gleichzeitig auch zugegeben 

haben, dass allein die Gnade Gottes Sie bewahrt hat. Wäre es dann nicht besser davon zu 

sprechen, dass die Rechnung in Kensington und Kent falsch aufgestellt wurde und in 

Wirklichkeit wir 99,9% zu unserem Heil beitragen und weil diese immer noch nicht reichen 

würden, Gott sein letztes Promillchen dazu beiträgt? Sie haben doch mir schon häufig 

erzählt, dass es Ihnen in Ihren Anfechtungen oft so vorkommt, als kommt Gott erst im 

allerletzten Moment?" 

"Halt Holmes! Da ist doch etwas faul. Der Prediger von Sonntag würde Ihnen in dieser 

Rechnung niemals recht geben!" 

"Und warum nicht?" - Holmes legte seine Pfeife zur Seite und blickte mir scharf und 

erwartungsvoll in die Augen! 
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Etwas verunsichert erwiderte ich: "Nun, ich glaube, der Prediger hätte ein deutliches 

Problem mit Ihrer Rechnung: Selbst wenn (fast) alles auf uns ankommen würde, bedeutet 

ihre Rechnung, dass der entscheidende Teil von Gott verursacht wird. Das würde der 

Rechnung am Sonntag exakt widersprechen." 

"Elementar, Watson, elementar!" rief Holmes aus, und seine Augen leuchteten so sehr, 

dass selbst sein blasses Gesicht etwas Farbe abbekam. "Sie müssen also zugeben, dass 

unserem Verkündiger meine Rechnung auch dann zu sehr nach zu viel Gnade riechen 

würde, wenn ich bereit wäre, dem Beitrag des Willens eine 999-fach größere Bedeutung 

zuzusprechen, als er selbst. Es wäre für Ihn immer noch zu viel Gnade! Mit recht so, 

versichere ich Ihnen, mein lieber Freund! Ich hoffe Sie merken gerade, dass das eigentliche 

Problem nicht die Frage nach den "prozentuellen Anteilen" von Gnade und Verantwortung 

am Heil ist, sondern die Frage nach der Präferenz, nach dem Vorzug, bzw. nach dem 

entscheidenden auslösenden Anteil. What matters first, is the question, Watson!" 

"Aber das würde ja bedeuten, dass die meisten Erklärungen der zahlreichen Kirchen 

Londons gravierende Rechenfehler beinhalten"- stammelte ich und versuchte die 

Argumentationsführung zurückzubekommen. 

"Ich fürchte ja. Und nicht nur Londons, ich fürchte dieser Fehler hat sich bereits in der 

ganzen Welt eingeschlichen. Ein Rechenfehler mit gravierenden Folgen. Wie ich schon 

ausgeführt habe, steht unsere Verantwortung auf dem Spiel, doch auch noch viel mehr, 

wie ich beweisen will.  Lassen Sie uns dafür noch einmal die Ausgangsthese betrachten: 

Meine 0,1% "aktivieren" das Heil, das Gott zur Verfügung stellt. Es gibt nun aber zwei 

Möglichkeiten, wie man sich die besagten "0,1%" vorstellen kann. Ein selbstbewusster 

Mensch bleibt dabei immer auf  der Suche nach dem "gerade noch heilsnotwendigen 

Minimum", dass zu liefern ist und hält ernste Nachfolge für überflüssig.  Der sensible Hörer 

aber verzweifelt, "dass er eh nie genug liefern kann", und dass selbst seine 100% nichts 

bewirken. Beides ist nicht mehr die Reaktion der Liebe zu Christus, sondern eine 
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gesetzliche Haltung, die zudem oftmals von einem heimlichen Groll gegen Gott begleitet 

ist." 

"Müssen Sie immer so scharf urteilen!" - erwiderte ich, durchaus schockiert. Es gab gerade 

so vieles, was ich neu überdenken musste. Holmes schien auch in theologischen Fragen so 

zu handeln, wie in vielen unseren Abenteuern. Er gab der Mehrheit einfach nicht recht! 

Aber sollte er auch in theologischen Fragen trotz Minorität recht haben? Ich suchte nach 

einem Ausweg für meine Verunsicherung... 

"Ja, ich bin überzeugt davon", setzte Holmes weiter fort, " dass der Unterschied eben nicht 

in 0,1% liegt, nicht im letzten Quantum, sondern wesentlicher und entscheidender Art ist. 

Verfolgen Sie die logische Spur weiter. Ist unsere Verantwortung verdorben, weil Sie nicht 

mehr ganz auf der Gnade hängt, dann sind wir letztlich die ganze Zeit damit beschäftigt 

unsere Selbstrechtfertigung zu verteidigen. Ich würde es so sagen: Wir lieben unser Heil 

mehr als Gott! Wir fragen uns ständig: "Ist es genug?", was eine Frage des Zweifels und 

nicht des Glaubens ist. Obwohl ich nie Interesse hatte, eine Ehe zu gründen, so werden Sie 

mir, der Sie mit Mary glücklich verheiratet waren, sicher recht geben bei dieser Illustration: 

Sie sollen Ihre Frau von ganzem Herzen lieben! Doch selbst ich gefühlsloser Mensch sage 

Ihnen: Sie haben die Liebe längst verloren, wenn Ihr Abschiedskuss am Morgen und ihr 

Begrüßungskuss am Abend zu einem Zwang verkommen. Zu einer Pflicht und 

Gesetzesübung, die vor allem fürchtet, dass Ihre Frau Sie ansonsten verlässt. Das kann ein 

furchtbarer Teufelskreis werden.  Betrete ich erst einmal die Spur der Selbstgerechtigkeit, 

kann ich einfach kein Ende der Katastrophe erkennen. Man ist ständig dabei, diese rein und 

unbefleckt zu erhalten. Die "berüchtigten 0,1% müssen mit allem Einsatz und unter allen 

Umständen beschützt werden. Da man aber in der Bibel permanent mit dem 100%-igen 

Anspruch Gottes konfrontiert wird, steht man in einer gewaltigen Sackgasse. Wie löst man 

diese?  Ich fürchte, indem man die Ansprüche Gottes in seinem Gesetz herunterschraubt. 

Sinkt aber die Schranke des Gesetzes, reduziert sich auch die Mächtigkeit und Brutalität 

der Sünde. Sie verliert zunehmend Ihre Fratze. Übrig bleiben Puppensünden, wie Luther zu 
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sagen pflegte. Und Puppensünden, kleine Sünden, nahezu vernachlässigbare Vergehen 

brauchen auch keine besondere teure Gnade. Gnade verkommt zur Schleuderware…" 

"Aber das ist fatal. Die vollständige Heilslehre will auf diese Weise aus den Fugen geraten." 

rief ich bestürzt aus, und unterbrach Holmes. Langsam dämmerte mir die Reichweite seiner 

Überlegungen. 

"Bisher haben wir nur die Seite unserer Erfahrungen betrachtet, die in göttlichen Dingen 

kaum als verbindlich gelten dürfte. Doch die andere Seite ist nicht weniger 

erschütternd.  Die populären Rechenspiele, denen auch unser Prediger verfallen ist, 

werden schließlich dazu führen, dass wir das Erbe der Reformation verlieren, dass doch mit 

so viel Blut erkauft wurde. Die Rechnung für "Sola Gratia" funktioniert nur bei 100% Gnade 

und 100% Verantwortung, wenn die Gnade den Anfang macht, wenn sie den Vorzug 

besitzt.  Die Rechnung, dass wir Gnade auslösen, nihiliert die Definition der Gnade per se. 

Gnade,  ist eine Gunst die jemand empfängt, der sie nicht verdient und die jemand gewährt, 

der sie nicht zu gewähren braucht. Eine Parallele dafür sehe ich in den regelmäßigen 

Begnadigungen, die unsere Queen den Todeskandidaten gewährt. Sie muss die Verbrecher 

nicht begnadigen, die Verbrecher haben es nicht verdient und wenn Sie einige von Ihnen 

begnadigt, können sich die anderen Verurteilten keinerlei Rechte daraus ableiten. - 

Erklären wir aber unser Handeln am Heil für entscheidend, wird dieses meritorious, 

verdienstwürdig. Plötzlich wird Gott so zu einem Schuldner der Gnade. Merken Sie was 

passiert? Ich frage mich, warum wir im Himmel überhaupt noch "Worthy, Worthy Worthy 

is the Lamb!" singen sollen, wenn die besagte "Heilsmaschinerie" eigentlich durch unseren 

Willen ausgelöst wurde. Das Ergebnis ist fataler, als man es sich vorzustellen mag: Wir 

beflecken die Ehre Gottes, dem es wohlgefiel, uns allein durch das Werk seine Sohnes 

gerecht zu machen." 

"So wie Sie es ausdrücken, klingt es überzeugend", musste ich zugeben, wagte aber noch 

nicht, mich eindeutig auf seine Seite zu stellen. Ich musste eingestehen, dass Holmes hier 

vor einem Problem stand, dass herausfordernder war, als alle heimtückischen Fallen seines 
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Erzfeindes Moriarty, denn er erst vor wenigen Jahren endgültig besiegen konnte. "Wir 

stehen vor einer beeindruckenden Herausforderung. Dieser Trick, der die Gnade aushebelt, 

ist derart geschickt, dass er kaum jemandem auffällt. Doch warum wird er so häufig 

eingesetzt?" 

"Das ist der Teil des Rätsels, vor dem ich stehe. Ich frage mich, was man gewinnt, weil man 

doch so viel verliert. Nichts Geringeres als die Heilsgewissheit, dieser große Trost des 

Gläubigen steht auf dem Spiel. Sollte ich meinem 0,1%-Beitrag wirklich trauen können? Was 

ist, wenn ich die wunderbare Maschinerie doch nicht ausgelöst bekomme? Ich verstehe 

nicht, wie man die Glaubensgewissheit eines Christen so leichtfertig aufs Spiel setzen 

konnte.  Ich fürchte wir tauschen die Heilsgewissheit gegen ein letztes "Quantum Stolzes" 

ein. Warum sonst hält man es für derart unerträglich, dass "der Wille des Menschen nichts 

zum Heil vermöge", ist aber gleichzeitig so schnell bereit, den Willen Gottes 

einzuschränken?  Die "Völlige Verderbtheit des Menschen" ist eine schwer zu verdauende 

Lehre, dass sei eingestanden. Doch das man, um das Vermögen des Menschen 

wiederherzustellen, bereit ist, den souveränen Willen Gottes einzuschränken, grenzt für 

mich an ein Verbrechen, das sich nicht einmal mein Erzfeind Moriarty ausdenken konnte. 

Wie soll ich in einem Universum leben wollen, in dem Gott nicht souverän ist? So vieles steht 

auf dem Spiel:  Die Kirche wird, wenn Sie ihren Schatz der Gnade verliert, nicht mehr das 

Evangelium verkündigen, sondern ein "Lebensverbesserungsprogamm". Etwas, das ich 

bereits an zahlreichen Evangelisationen, alleine in unserer Stadt wahrzunehmen glaube. 

Für mich jedoch, ist die Gnade Gottes elementar." 

Ich schwieg; es gab so Vieles, worüber ich nachdenken musste. Holmes kehrte nachdem er 

tief ausgeatmet hatte mit breiten Schritten zu seinem Sofa zurück und versenkte sich in 

seinen mächtigen Polstern. Das Feuer im Kamin ihm gegenüber knisterte bereits kräftig 

und leuchtete bläulich-rot. Ich blickte derweil lange zum Fenster hinaus, gegen das nun 

wieder der Regen Londons trommelte. Meine Augen schweiften nach rechts, wo sich am 

sandigen Grauen des Himmels der Sonnenuntergang erahnen ließ. Gedankenverloren 

starrte ich vor mich hin. Die These meines Freundes war fundamentaler Art. Wenn ich ihm 



10 
 

recht gab, bedeutete das eine völlige Umkehr meiner Lebensgrundlage. Gleichzeitig gab es 

aber auch vieles, was ich nicht verstehen konnte. Als ich mich nach langer Zeit umdrehte, 

war Holmes bereits im Lesen des Galaterbriefes versunken. Eine Lektüre, der er sich nun 

akribisch, wie allem was er anpackte, widmete. Um Ihn in seinem Studium nicht zu stören, 

verließ ich leise das Zimmer und hörte noch wie er murmelte: "Wollt ihr im Fleisch 

vollenden, was ihr im Geist angefangen habt..."" 

- Ende ? - 


